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Im Gedenken der Eltern 


der treuen Schweſter! : 


Min lebe Sweſter. 


Du weeßt, ik hew dit ſchreben to'n ſöbentigſten Geburtsdag 
von unſen Vadder; nu dat druckt is, nimm du dat! 

Hooch harr ik dat nich vertelln kunnt; meiſt De ganze Rum— 
panie weurn Norddütſche, ober öwerall her — fo muß ik 
platt ſnacken un fo kunterbunt as de Lüd deden. Mennigeen 
ward jo queſen, dat is keen reines Platt — lät em! 

Dat letzte Stück paſſier in' n Maimaͤnd bi Arras ver Cherify, 
dat anner in'n Juni und Juli un de erſten Auguſtdaͤg in 
Flandern bi Southem, Regimentsreferv is de grote Slandern- 
ſlacht Utgangs Juli. 


Sündag Reminiscere 1934. 
Dien Broder. 
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Een Regendag. 

Gewitterſchuern harrn wi al mennigmäl hatt; dar is jo 
wider nip bi; warrſt'n beten nett, de Ginn drögt dat bald 
wedder. Un wenn de Dunner rullt, freiſt Di: wat is all dat 
Kanonengebölk gegen ſo'n richtigen Dunnerſlag! Aber Ion 
ganzen Dag Regen, dat kümmt anners ut. Fröh weurt duſter 
worrn den Dag vörher, wi harrn'n lange Nacht achter uns. 
„Epi“! harr dat bi de Verpflegung geben, de warmt Hiem un 
Seel morgens né dat Fröhſtück — dat is ja ſcheun, maͤkt aber 
ok meud un dat is ok ſcheun, wenn Du Di glieks „henhaun“ 
kannſt; wenn Du aͤber Poften büſt for twe Stünn, denn mer: 
kümmt Di de Slaͤp ok, un dat ſall he nich, daͤr helpt denn bloot 
ſmöken. Wenn Du denn ſittſt oder liggſt, un de Ogen wüllt 
Di tofallen und de Zigarr rutſcht fo liſen ut de Sand, dat 
is 'n goden Wecker, fo ganz ſachten ſengelt fe de Fingers an 
un Du kümmſt nich in de Verlegenheit intonicken. Graͤd as 
mien twe Stünn Poſten rümſünd, geiht dat loos mit Regen, 
und furts regent dat keen Bindfaͤdens, dat regent Schooſter— 
jungens. Nu Teltbäbnen her un «wer de beiden Bunkers 
leggt un twe Baͤhnen tohopknöpt, up den Trichterrand mit 
Patronen un Patronenhülſen un lütte Soltplöck faſtſteken, 
ſtramm trocken un up de Bunkers leggt, grote Lehmklütens 
uppackt: So nu kann dat Water aff lopen un uns nix dohn. 
Jawoll, dat kann dat Water, dat bett Aber man finen egen 
Kopp. Bi dat rümkrabbeln op de Deckung ſünd meift twe 
Stünn hengaͤhn; Du kannſt jaͤ nich in een Tour wegarbeiten, 
denn weurt in'n halw Stunn trechtweſt, Du müſt jümmer 
waͤhrſchugen, toerſt ſünd daͤr noch Flegers, un denn muſt Du 
alle Ogenblick maͤl wedder verſwind'n, Tommy bett am Enn 
Poſten ftäbn un de hebbt ſcharpe Patronen! So nu krupt 
endlich allens in de Puch. 
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n Spräfenfünnigen, Aber keen Jünftigen, meent, de Feldgrauen 
bebbt dat franzsfich l’esprit trechtmaͤkt to „Epi“. Wat dat ftimmt? 
1* 


Du büſt nu ja dörchnatt, aber dreihſt di in Mantel un 
Teltbähn; Koppel, Brotbütel unnern Kopp un denn floppft 
Du ob all faſt. Du büſt in'n ſcheunſten Droom, daͤr fallt Di wat 
up den Kopp. Fritz Sch. maͤkt'n Halloh: „Nimm doch de 
Teltbaͤhn weg.“ De beiden Teltbaͤhnen, de up den Trichter— 
rand faftpadt ſünd, ſünd daͤlrutſcht un all dat Waͤter löppt 
ünner uns' Lager, un Sch. is mit weke Lehmklütens beglückt 
worrn un hett ſik in de Teltbaͤhn vertütert. De eerſt Noot 
mutt j& linnert warrn, alſo Sch. ward wedder an’t Daͤgeslicht 
bröcht. Dar quarkt de beiden Korporgls, de bi lütten munter 
ward, ut jemern goden Bunker: „Dunnerwetter, nu weſt daͤr 
doch ſtill un ſlaͤpt doch, wi liggt hier doch fo ſcheun trotz den 
Regen.“ „Ji woll, wi hebbt aͤber graͤd bi de Unnerſeeböt 
anmunſtert, adjüs, denn wir fahren nach Engelland, un nu 
ſünd wi bi't Umquartiren.“ „Zum Donnerwetter!“ „Dat is 
recht, werden Sie dienſtlich, Herr Unteroffizier.“ Na dar 
kümmt 'n Rapp ut den Bunker un lacht ewer't ganze Geſicht 
as be uns ſüht, woans wi unſe Säfen ut dat Water wedder 
rutfiſcht un dröge Plätze ſökt, wo wi ſe eerſtmaͤl daͤlleggt. As 
een nu up Deckung rümkrüppt un dat Dach flicken will un 
daͤrbi de Reſt von dat Water ok noch daͤllöppt un’n paͤr 
Drubbens nich up den Boden fallt, daͤr geiht dat Schimpen 
wedder loos: „Verdammte Schweinerei, ſehen Sie ſich doch 
vor.“ „Reg Di man nich up, Uhlenſpegel is dremäl,döfft, un 
Se find noch lang keen Uhlenſpegel. Se ſull'n ſik dat as'n 
Ehr anreken, wenn Se twemaͤl döfft warrn! Un denn ſünd 
Se ja’n beten beet döfft, ditmal is dat mit Foolt Water mé: 
holt!“ „Ach wet, dar löppt ja doch Waͤter in unſen Bunker rin.“ 
„Schaͤd't nich, uns is al wwerleidig vull, wi Font Dor nich 
mehr liggen, wi met in jugen Bunker noch mit rin.“ Nu 
kümmt Edje S. Aber hoog: „Dat geiht nich, dat is for een 
Mann al to eng, nu wi huuſt hier al mit twe.“ He ward gär- 
nich wider fragt — „im Felde muß der Soldat ſelbſtändig 
handeln“ ſeggt wi beiden un krupt mit rin. Dat uns nu keen 
Water in diſſen Bunker rinlöppt, hebbt wi noch gau'n Wäter- 
loop graͤwt, de dörch unſen Bunker mé de Mitt von den 
Trichter löppt un daͤr is' ne depe Ruhl graͤwt. Nu ſünd wi Ié 
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eerft borgen. Dre Mann liggt as de Seringen inpackt un ik 
huk an den Ingang, wer un ver den de Teltbabnen faft- 
mäft ſünd. Dat Snaͤrken von de Dre is bald in'n Gang. 

Ik kann mit Slaͤpen nich toſchick kaͤmen, denn ſangelt Di de 
Fäut, denn, wenn Du tonickſt, will di de Ropp wegfallen, dat 
will nich mit Slaͤpen. Ik denk mal an de Sockergräber, de ik 
mal in’n Muſeum ſehn hew un wunner mi, dat de Hun de 
ganze Ewigkeit in ſo'n ungemütlich Lig’ ſläpen met, ik krieg 
dat keen fief Minuten trecht. So bi lütten ward mi dat to 
warm, un de Luft is to’n ſticken. Ik maͤk Wien de Teltbaͤhn 
trügg un will 'n beten friſche Luft ſnappen un'n beten leſen. 
Ne lütte Wil, denn knurrt een: „mäk dat Finſter to“, un 
fangt an to wäuhln. Daͤr ward de annern ok munter un 
ſchimpt ewer ſtibe Knoken. De een krüppt hoch un reckt ſik 
vor den Bunker, — nu is’t Tied, denk' ik — un as he ſik 
wedder „henhaun“ will, is de Platz al beſett. He ſchimpt ja, 
aͤber de ruhebedürftigen Seelen ordent Stillſwiegen an. Wi 
hebbt good anorden. Se kann de Sockerſtellung garnich aff un 
ſtöhnt un wäuhlt, toletzt ſünd wi all munter un ward uns 
enig: Fettigkeiten revidieren. 

An de Bunkerwand hangt Bilder von den Boitier un Sin- 
denburg: „S. M. beſucht feine Truppen beim Veſper und 
nimmt lebhaften Anteil an dem Wohlergehen der Mann— 
ſchaften“ meent een; de anner awerfett dat: „Uns' Arbeits- 
geber un ſien Viez komt op den Platz, fehlt bloot noch, dat 
fe Epi un Zigertetten bringen doht.“ „Eigentlich großartig, 
der KRaifer und Sindenburg 200 m von Tommy im Trichter, 
ob die drüben ihren Eduard oder Grey, oder Lloyd George 
auch dort haben?“ „Wi koͤhnt jo gliek mal naͤſehn!“ „Du, Ion 
Jel hett dat nich, Du bruukſt nich furts hentolopen, itt Di man 
eerſtmaͤl fett, Sch.“ — „Nu, man ward doch mal upftsbn 
köhnen!“ „Minetwegen Gell Di up'n Kopp, Aber nich in An- 
geſicht von unſen böwerſten Kriegsherrn!“ „Dat ſcheunſte 
wedder“ ſeggt een, de in den Trichter ſteiht. Wi kruupt j& all 
ut den Bunker, — „maͤl ewer Deckung kiken, wat Tommy 
maͤkt,“ un arbeit ſik de glitſchige Trichterwand bod — „von 
wegen ſcheunes Wetter, wi ward hüt Nacht noch doͤrchnatt.“ 
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„Dat weur nich dat eerſt un hoffentlich nich dat letzte Mal.“ 
Junge, wenn Du rüſchen wullt, müßt Di umdreihn.“ De 
Tommpykiker rutſcht de Trichterwand Dél. „Minſch pedd nich 
all de Rarpen dood, rut ut den Diek.“ Se fitt Aber al mit beide 
Been in't Wäterlod, un wat ſüht be ut! In de Nacht is een 
von de Grronanzen daͤr ok noch rinpedt un hett ſchimpt. 
„Tjä Minſch, wi dachten de Stolperdraͤht ver is nich noog 
un daͤr hebbt wi Ton natürliche Footangel maͤkt, bloot för 
Tommy, wat deihſt Du ok in unſen Trichter.“ 

In de Dämmerung gaͤht wi jaͤ né unſe Poſtens, dat weur 
ne ſcheune glitſchige Partie. In unſ' Lock ſacken wi bald bit 
an de Waͤden in. „Dat geiht fo nich“, Späden rut, un eerſt 
mal den weken Lehm un Klei rutraͤkt un denn Grasſoden 
ſocht. Rannſt aber lang ſeuken. Ya’! 'n par Bulten mit Difteln 
funnen wi doch noch. De daͤr hinpackt, nu geiht dat. Näher 
kümmt noch de Leutnant: „Naß geworden?“ „en bißchen, 
Herr Kt.,“ un daͤrbi klappert wi beed mit de Tähnen. „Friert 
Euch?“ „Nein, garnicht!“ ,Kerls, habt Ihr denn Angſt?“ 
„Rühl bis ans Herz hinan, Herr Lt.“ „Ach fo,” lacht he, „alſo 
doch Zeit, daß Frieden wird, was?“ „Die Verhandlungen dazu 
find ja im beſten Gange Herr Et.,“ un de Granaten ſuuſt na 
beiden Siden mer uns hen. Dann lacht he wedder un 
meent denn noch, „na, nicht zu lange hier auf Poſten bleiben“, 
un güng aff. Dat hebbt wi dann j& getreulich befolgt. 


Drüdde Stellung. 


De „Nompanieführer“ harr uns al een par mal vertellt, ver 
harr dat gaͤrkeen Noot, dat Gelände is vor Tommy flecht to 
evberfebn un he hett noch nich loos, wo wi liggen doht, be 
taſt“ un „fäuhlt“ mit Gen Artillerie de Gegend aff, door is 
Aber gar keen Gefaͤhr bi. Na, wi gaͤht jaͤ denn ok ganz fideel 
loos, dat find ja man eerſt'n par Daͤg in Bereitſchaft un dar 
füllt wi in fine zement- un Iſenbetonbunkers kamen. As wi 
in den „Feuerbereich“ kaͤmt, geiht dat togwies, de Leutnant 
ja mit unſen Tog loos. „Hier mal die Beine 'n bißchen in die 
Hand nehmen, hier liegt meiſtens viel Feuer“. — Ditmaͤl güng 
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dat good. Naͤ fo’n twe Stünns Tied ward de Kram doch lang- 
wilig. „Sünd wi noch nich bald daͤr?“ „Bode fief Minuten 
fall dat noch duern.“ Daͤr geiht't loos. „Sſt bum!“ „Sft 
bum“, dicht bi uns. Een röppt: „Er taſtet das Gelände ab.“ 
De Leutnant röppt: „Marſch, marſch.“ Na, wi loopt ja ok, 
Aber graͤd keemen wi ne lüttje Blenigkeit to lat; nu „fäuhlt“ be 
würklich maͤl nä. Jümmer rechts un links von unſen Weg 
ſlaͤht de Dingers in: „In die Granatlöcher! Sinlegen!“ Daͤr 
ſteiht ſo'n Bunker. De meiſten denkt, daͤr könt wi rin. As wi 
dar ſünd, plummen! Toletzt liggt daͤr Ion foftein, twintig 
Mann up'n Dutt, de Leutnant bi jem. „Verls, das iſt ver- 
kehrt, daß hier ſo viele liegen. Ich hab' Kuch doch in die 
Granatlöcher befohlen! Wa, bleibt mal liegen, wo ich liege, 
paſſiert nichts, da kommt keine hin!“ Se harr recht, dat weur 
lichtſinnig, een Granat in den Hümpel un all find hen; aber 
he harr recht, dar Beem keen hen, dicht bi genoog. Dat Witzen 
maͤken weur vörbi. Een will rumquarken, wat een anner fien 
Handgranaten up'n Buckel harr: „Wenn nun eine Granate 
darauf kommt!“ Se wull noch mehr vertelln, daͤr röppt'n 
annern: „denn bruukſt Du up de Handgranaͤt gaͤrnich mehr to 
täuwen, de heurſt Du denn garnich mehr, dar reg die man 
nich um op.“ Naͤh ſo'n lüttje halwe Stunn muß Tommy ja 
woll erft mal ſien Ranon’n beten utpuften läten. „Auf!“ — 
Nun aber fir!! — Nur noch zwei Minuten.“ Na, dat ging 
ja ok fir, und dann kemen wi jaͤ ben ng den Bunker. Ja, wie 
ſeeg de denn ut; in ſo'n Eck von twe Sträten lieggt he. 
Dat geiht en goden Meter daͤl, dar is 'n lütten Graben an de 
Siet und achter den Bunker, ver Ion bogen Erdwall; wat 
ſünd denn dat vor lange Stangen, de daͤr baͤben rutkiekt? 
Tja; min Jung, datt hett noch een warrn ſullt; fo hoch as 
de Stangen wieſt, hett daͤr Zement up ſullt; de Deck is fief- 
undtwintig centimeter Zement — dat is de feine Bunker. 
Ma! Splitters höllt he af. 

As de Afflöſung glücklich rut is, wi jo rin. Ach! und dor 
föllt noch mehr as doͤrtig Mann rin, dat geiht j4 nich, fo vel 
Mann Font jo nich maͤl fitten, un liggen kann keen een. Grund- 
waͤter is daͤr in fo’n annerthalf Foot hoch. „Pump mi mal Dien 


Rorkweſt“ röppt een. De anner will'ne Baͤdbüx. weck ſeukt 
ſich buten ver den Ingang Platz ünner un up Soltbohlen, 
de weck leggt ſich nab rechts, wo't'n beten höger is in den 
Gang up de Ker, knöpt'n par Teltbähnens toſaͤmen un maͤkt 
de baͤben'n Kopp in de Ker faſt. „Schnallt nur ab und macht 
's Euch gemütlich,“ meent de Leutnant. „Un ſwemmt nich 
weg“ röppt noch een. Allens lacht. „Ja,“ ſeggt de Leutnant, 
„daß keiner wagt, hier zu baden, namentlich nicht die Nicht 
ſchwimmer.“ Denn ward gau de Gaspoſtens beftimmt. Un 
wer'n drogen Platz to'n Sitten funn hett, de leggt den Kopp 
an' e Wand, böllt de Feut in 't Water un flöppt. Een par 
Stünn is allens ſtill. Denn vermuntert ſik een: „Minſch 
mien Knaͤken! dat Holt is to hart!“ „Ik hew iestoble Feut 
bit an de Knee.“ Denn kümmt de Dritte hoch un quarkt, fe 
ſüllt ſtill ſin. Und denn bi lütten is de ganze Geſellſchaft hoch, 
un teöft ſik mit Raffeedrinken. De Leutnant giwt fin Uer: 
mahnungen wegen de Flegers; „wenn Ihr austreten wollt! 
daß ſich kein Deubel auf der Deckung ſehen läßt! kriecht dort 
im Graben längs“ — dar ſteiht tive Foot hood Water in, dar 
müßt di an De Wann’ langs ſtütten — „und hier wird eine 
Tonne aufgeſtellt.“ Dat geiht allens. „Und wenn etwas los 
iſt, beſetzen wir die Stellung dort bei den Bäumen.“ De 
Gruppenführers kriegt noch jemer Extraanwieſung — un de 
Kriegslage is geklärt. Wi hebbt uns denn j& nich ſehn laten, 
un Tommy hett de Dag nich eenmäl „nachfäuhlt.“ Achter uns, 
wo wi de Nacht to „foftein ! matt harrn, dar hett be jümmer 
nochmal hentaſt, un hett denn Bunker glücklich in 'n Dutt 
kregen. Un ver uns in'n Grund bett he né „Marmeladen— 
fmiters“!) fäuhlt, hett jem Aber ok nich richtig rutfunnen. Dat 
weur Ié en beten beengt dar, un hart weur dat Zager, ber wi 
hebbt dar vergneugte Stunnen hatt. Denn mäl eens lefen wi, 
ſchrewen mé Suus oder vertellen uns wat. Und denn hebbt 
wi feſte mit den Leutnant ſungen von dat Mäten, dat 
Brummelberen ſocht hett, Gold u. Silber lieb ich ſehr, von 
den Groffſmitt, de ſinen Söhn in Salle beſeuken deiht un 
allemang ſoldat, tres bon ſoldat. As eenmaͤl Gas keem, harr 
1) Minenwerfer. 
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de Poſſen nix wies kregen, de Sanitäter hett dat toerft markt 
und röppt: „Gas“. „Wer ruft da Gas,“ ſchreet de Leutnant, 
be hett ſik den Mann woll markt, de fo good uppaſſen deed. 

Twölf Dag later täuwen wi in Schüttenſchleier up Aff- 
löſung. Dat regen, wat von Sewen daͤl wull. De Afflöfung 
keem un keem nich. Endlich weur ſe daͤr. Nu man blot nich 
upbolen. „Los“ bi den hoogen Boom in't Holt ward ſammelt. 
Daͤr fehlt noch een Mann, de muß enen Gffzier von de Aff— 
löſung noch de M. Gs. wiſen. Wi ſtünn meßnatt in den Regen 
un ſchimpen. As wi ſo'n halw Stünn to'n tweten Wal 
dörchre gent weurn, güngt ja loos: ,Obne Tritt marſch!“ 
Junge, weur datt 'n Tour; de weck, de ſeker ſünd in't Gabn, 
fot jemern Rameraͤden an, oder langt jem 'n Stock. Du mußt 
genau up’n Weg bliben, un dat is nich fo eenfach in de picken⸗ 
düſtere Wacht.“ „Du löppſt verkehrt“ röppt een, daͤr ſuuſt be 
mit 'n Kopp toeerſt in Ion depes Granaͤtlock, de Been piel 
in'n Ende. Allens lacht, beduert Aber doch den armen Berl, 
de ſick ut den Maratz wedder hochmaracht. De is richtig feld- 
grau warn. Na endlich kemen wi an en goden Bunker. Proſt 
Mahltied! „Erſte Gruppe geht dahin, wo fie neulich gelegen 
hat.“ Dat kunn uns jaͤ nu graͤd paffen, ver in Freen legen un 
nu werre in den Bunker rin. Na wi tröſt uns un denkt, wi 
find denn jaͤ man bloot mit elben Mann un hebbt Platz genoog 
Jaͤwoll, bin Militär muß nich denken, dat is al verkehrt. As 
wi ankaͤmt, liggt daͤr'n M. G. Mannſchaft un een M. G. un 
de ftabt ok Leuchtſignaͤlpoſten. De lütte Hälfte von den Bunker 
is per uns. Wend, affſpannt von dat Derrliggen, dörchnatt, 
graͤd fo de richtige Stimmung. Len meent, de Rameraͤden 
von't M. G. kunnen doch 'n beten toſaͤmenrücken; nix rögt 
ſik; daͤr ward een falſch: „Die Herren vom M. G. haben bier 
ihre erſte Stellung, weiter gehen ſie nicht nach vorne, nur ge— 
hörig breit machen — das iſt die berühmte Rameradſchaft im 
Felde!“ Dor fraͤgt 'n ſcharpe Stimme: „Seit wann iſt der 
Mann! im Felde? Unverſchämtheit.“ Do ſeggt Albert M.: 
„De Mannlis von"den erſten Dag an in't Feld!“ Dunn würd 
dodenſtill, — näbften"Eregen wiferſt wies, wat dat'n Leut- 
nant ment, de fragt harr — wi tufcheln denn — „dat ſchaͤdt 


nich, du heft nix unrechtes ſeggt.“ Na, dat helpt ja nich, dar 
met denn 'n par Mann buten logiren. Daͤr ſtünn 'n Wellblick⸗ 
baͤgen, unner denn keem min Gepäck. weck packen ſik achter den 
Bunker up Breder un weck blewen binnen. Bloot's morgens 
güng de Regen von friſchen loos, daͤr muſſen wi uns in den 
Bunker un in den Ingang toſaͤmenhuken, un hebbt denn ſo 
in Sitten 'n par Stünn wegdeeſt. Denn weur doch de Sünn 
dörchkaͤmen un de Wind güng. Jack ut un ron Drögen up 
de Deckung leggt. Un denn man glieks dat Hemd maͤl daͤl un 
revidiert. Wi barrn j& von achtern weck mitbrocht, un ver 
güng dat flecht ok dar ng den Rechten to ſeen. Een fangt an, 
de anner ſüht dat: „Lät doch de armen Tiere“, wedder een: 
„Heſt Du Überläufer?“ „Sochſt Du weck mit'n iſern Nrüz?“ 
He kiekt den Fraͤger dumm an. Ik meen: „Weck, de ſcharp ran- 
gaͤdt.“ „Mußt Fenchel nehmen, dat mögt ſe nich rüken.“ 
„Ne, dat giwt Ton Pulver, Trifol oder fo beet dat.“ „Ne, 
dat helpt all nix, dat beſte Mittel find dien Dumennaͤgels, un 
denn mußt man jümmer wedder naͤkiken.“ So bi lütten ſünd 
fe all bi de Beſchäftigung, dar geiht dat: „Sſt bum!“ „Sit 
bum!“ „Sſt bum!“ „Na, fangt he dat hier nu ok an, dat weur 
dat letzte Wal doch nich.“ „Tjä, min Jung, hier is ja ok 
Leuchtſignalpoſten, un ob all Lüd fo vörſichtig ſünd wegen 
de Flegers, wi hebbt uns hier ſcheun in de Metteln fett.” De 
Dag weuren nich ſcheun. Tommy hett uns Aber nich ut de 
Ruh brocht, bloot fort veer de Aff löſung daͤr weuren wi doch 
mer, dar hett keen een ſien „Galoſchen“ maͤkt. Wenn de 
Dinger ver an den Bunker bumſen: „Recht fo Tommy, 
beter bi, man her mit dien ol Iſen un Kopper.” Rümmt een 
an to hulen, 'n Groten un geiht né rechts: „Einer zugereiſt, 
bring em maͤl dat Fremdenbook“, un wenn de Salven kaͤmt: 
„Lebhafter Fremdenverkehr an der Front.“ „Tjä“, ſeggt L. 
„lang mi mél mien Koppel, ik mutt mal reber nah Tommy, 
he veraͤſt j& all ſien Munitſchoon, ik mutt em doch maͤl wiſen, 
wo wi ſitt“. „Rumm“ kummt ſo'n ganz groten, „Muſter⸗ 
koffer“ röppt een. „Du, de hew if gern, dat is fo ſcheun, 
wenn de Eerboden bewert, wenn de Ogen tomaͤkſt, meenſt 
Du, Du liggſt noch in 'ne Weeg!“ „Tommy, Tommy, lät di 
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dat nich gefallen, Jonathan bett di anſmert,“ dar kummt ſo'n 
Dutzend Blindgängers een naͤ'n annern. „Saſt Di din Geld 
wedder geben läten, nimm maͤl'n anner Rift.“ „Riek de 
Rreten, wöllt ok mitſnacken“, dar ſchickt he Schrapnels 
mit Aufſchlagzünder. „Vinners, egentlich is dat Lichtſinn, 
ſo'n Witzen to maͤken.“ „Ach wat — de Splitters fallt bito, 
dat mutt'n Volltreffer ſien, de uns dat Muul ſtoppt.“ „Nu 
ſüh, graͤd dat ik weg bin, ſmitt he ſo'n handgroten Splitter 
daͤr hen, wo ik ſeten hew.“ „Tjä, Tommy weet doch, wat 
ſik ſchickt. Jümmer Gentleman. De ward di doch keen an 
Kopp ſmiten.“ Wak dat Senfter to, dar kummt ſo'n ſeuten 
Luftzug,“ all de Pulverdamp treckt langs den Graͤben achter 
den Bunker. 

Nachts mutt arbeit waren, Schüttenneſter ut depe Granaͤt— 
löckers för uns maͤken. Schimpt hebbt wi, dat is ja Här, 
Aber Ton beten Bewegung is ganz good, dat ſäden wi 
ſelber, un Gueſen hebbt wi ok nich an de Sann’ kregen, 
wi könt uns mit'n beten Arbeit 'ne ganze Tied behelpen, un 
wenn't regen deed „oder Feuer auf der Arbeitsſtelle lag“, denn 
weur upholen, un daͤr leeg vel un oft Füer up de Arbeitsſtäd, 
dat kannſt glöben. 

Een Schicht weur an de Arbeit, de anner bleew in'n 
Bunker, un wenn dat Tied weur, haͤlen de „Arbeitsloſen“ von 
den groten Bunker Eten un Verpflegung. So'n fief Minuten 
mang Granaͤtlöckers in de düſtere Nacht dorchſliken un fien 
beten täglich Broot to haͤlen, un Tommy ſchickt denn ſien 
Gaben, is ok keen Vergneugen. Bald né dat Eten kümmt denn 
ok de Grrenanz mit de Dot, Denn krupt allens in den Bunker 
un will doch wenigſtens mäl ſo'n Blick in de Breefſchaften von 
to Huus dohn. Dat leegſt weur an den Afflöſungsdag, alle par 
Stünn kreeg graͤd uns Eck Füer. Gerſt kemen ja de Witzen 
daͤr eber, Aber as dat nachts ok nich upholln wull, daͤ Freeg he 
uns doch ſtill. Slaͤpen harrn wi man een paͤr Stünn, wi 
dachten mit Gruſeln an den Trügmarſch. De Pulverdamp 
trock mächtig rüm, un jümmer an de Bunkerwand range— 
drückt ſitten, ne — ſcheun weur dat nich. Daͤr is aͤber jümmer 
Glück bi. Kort vor de Afflöſung hollt he up un wi ſünd abn 
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jeden Schuß na achter kaͤmen. Bloot as wi uns dat achter 
juſt bequem mäfen wullt, dar beet dat: „Alarm“. 't güng 
äber good, wi kunnen bald wedder né uus gaͤhn. — Dat 
nächſte Maͤl endlich kunnen wi ok 'n goden Bereitſchaftsbunker 
bewaͤhnen. So'n fief Foot Iſenbeton baͤben Kopp un denn 
dicke Wänn, daͤr fäulſt Di ſeker in. Daͤr keem ok eenmaͤl een 
Granaͤt up, de hett bloot an de Kant ſo'n handgroten Steen 
rutbräken. De Bunker ſteiht ganz baͤben de Ger, né achter 
künnſt Du bequem ſitten ver de Der, bloot in Acht nehmen 
vor de Fleegers. In den Bunker ſünd richtig lütte Stuben, 
in par Soltgeſtell dre Etagen weber nanner mit Soltwoll, 
tweſleprig, dat weur kommodig. Füer geew dat genoog där- 
hen, de ganſe Grund achter den Bunker weur dorchpläugt, 
Lock an Lock, un doch, as wenn de Granaͤten ver den Dood 
Achtung hebbt, dat Soldaͤtengraww hebbt fe nich anrögt. 
Dat Kriz un de Stahlhelm bewacht den doden Frünn ünner 
jem, Enen Morgen flüggt Tommy ganz fied aber uns hen. 
Dat M. G. ſchütt mächtig nä em, druppt natürlich — verbi 
— un's aͤbens, oder nachts ſmitt uns een Fleger fief Bomben 
graͤd vor de Bunkerdeer. Wi wuſſen in'n eerſten Ggenblick 
gaͤrnich, wat loos weur. De Lücht ward utpuuſt, de Dar un 
de Sinfterluuk riet ut de Angeln. Allens von den Gasdruck. 
Een paͤr pont M. G. ſünt ok verwundt. Wi hebbt noog 
ſchimpt, Aber dat nütz jaͤ nir mehr. Mennigmaͤl hett Tommy 
uns ok mit Gas beglücken wullt, aͤber wi kemen jümmers 
rechttidig achter ſien Knep. Wenn Du ver melen büft un 
kümmſt denn in fo’n Bereitſchaft, jaͤ, dat is wat, dar könt 
ſik de Nerven doch al beruhigen, daͤr kann man praͤt ſien, wenn 
vor wat loos is, denn bitoſpringen; Aber wenn denn noch 
Glück beit, dat Du ohne Schuß nab achter kümmſt, denn is 
dat“ Glück ganz daͤrfweſen. 


Schüttenfleier. 

Dat heurt ſik fein an, wat? „Schützenſchleier!“ Daͤr ward 
Di fo to mood, nd Schüttenfeſt, Guirlanden un Schärpen, 
né Beer, Roken un Kaffee, ne is nich! Un „Schleier“: Junge, 
dar denkſt woll an fine Daͤmens mit Gardinen port Geſicht, 
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ne is nich! Dat is duſtere Nacht, Du heſt Di düchtig in Sweet 
lopen un Du meenſt, Du büſt glücklich in Stellung, dann heet 
dat „erſte Gruppe folgen!“ Un denn DAP Du wedder loos; 
peddſt hier in 'n litt Graͤnaͤtlock un rutſcht dav ut un in een 
grotes rin. Denn kümmſt Du an een ganz grotes. Daͤr ſitt twe 
Mann in, de ward afflöſt. De nigen kriegt jemmer Grder: 
né rechts un ver ſcharp uppaſſen. „Folgen!“, twintig Schritt 
na links, wedder ſo'n Lock un ſo geiht dat wider. 

Ja, ik Fam mit den Unneroffizier (Auguſt) tofamen in een 
Lok, Eerſtmaͤl den Scheetprügel ver uppe Deckung leggt, 
un denn Gepäck daͤl, Brootbütel affſnallt un den annern 
Bummelkraͤm; Spaten loos; fo nu ward Di doch 'n beten 
lichter. „Schullſt den Mantel antrecken, S., Du büſt warm,“ 
meent Auguſt. „Tjä“, feag ik, „recht heft Du, Aber noch is dat 
nich käuhl un ik meen, aͤhn den Mantel dunſt man beter aff, 
dat is j4’n warme Julinacht.“ Dat Lock vel bekiken hett ja 
noch gaͤrkeen Zweck. Dat duert vel to lang, lewers na ver 
kiken. So, — daͤr links geiht de Bahn, dav bi de veer Bon, 
daͤr is „he“ giſtern nacht ran weſen, he kümmt jümmers langs 
den Baͤhndamm ver. Wat is dat för Buſchwark, Ion hunnert 
Meter links verut an de Bahn? Dat wöllt wi morgen bi Dag 
maͤl utfinnig maͤken. Dar rechts geiht ſo'n Knick vorut. Dat 
is nich recht geheuer, dat met wi all mal bi Dag genau be: 
kiken. „Du, Auguſt, dat klingt fo hell von vor, de arbeit daͤr.“, 
„Ja, dat kümmt mi ok fo var, lat jem, fe met wat to dohn 
hebben.“ Denn kümmt de Togfeurer un de Kompaniefeurer, 
de ſeht ſik de Stellung ver ok an. Auguſt geiht mit jem na 
de annern Häere, Links von de Baͤhn is ok een. Dar köhnt 
fe bloots bi nacht ftabn, bi Dag ſitt de beiden mit'n tweten 
Unneroffzier in een ganz depes Lock in een richtigen lütten 
Bunker. Splitter höllt de wenigſtens aff. Dat duert nich lang, 
dar kümmt Vicefeldw. 5., he will DE dat var uns een beten 
bekiken wegen de Gewaltpatrouille, de maͤkt warden mütt. 
Wi verklaͤrt em dat, wat wi utfinnig mäft hebbt, wieſt em de 
veer Böm ſo'n febentiq Meter ver uns an de Bahn un ar 
wieder trügg, dar ſteiht 'n M. G. Na rechts in den Knick, 
daͤr mitt ok'n M. G. ſien; ver uns een depen Trichter bi 'n 
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annern. Se geiht j& loos un wi freit uns, as he wedder daͤr is. 
So bt lütten ward dat ſchummerig, de Ggen fallt Di to, dat 
helpt Aber nich, Du muſt fe mit Gewalt upriten. Jetzt beet 
dat ſcharp uppaſſen. De beiden von links von de Baͤhn kaͤmt 
trügg un leggt ſik up den Rand von den Trichter, wo jemer 
Bunker in is, un kiekt ok graͤd ut. 

Wo bliewt Auguſt un ik nu an'n Dag? Tja, Auguſt hett 
links ſo'n litt Niſch, dar kann be to Noot in fitten. Baͤben 
Kopp liggt 'n par Breder, dar bett fröher mäl 'n M. G. up 
ſtaͤhn, un ver em is de Ger utbuddelt, dar kann he de Been 
laͤten. Un ik, ik heww bloot den Schüttenſtand, Ion arm— 
dicken Telgen liggt dareber. Teltbaͤhn loos, un de ward nu 
mit 'n par Patronen fait ſteken un hangt denn «ber den 
Telgen ver den Schüttenſtand daͤl. Dar mutt noch 'n beten 
Eer wegmaracht warrn, denn kann ik daͤr ſitten un ok liggen. 
De Teltbaͤhn baben Kopp, dat is al vel weert. Dat is ganz 
egal, wat Du baͤben Kopp bet, daͤr mutt bloot wat fien, denn 
„fäuhlſt“ Du Di ſeker. Daͤr muß nich an denken, dat de Telt- 
baͤhn ja garnix helpen kann gegen Splitter. Up jeden Fall is 
dat Deckung gegen Sicht; un de Been, de ünner rutkiken doht, 
de find jaͤ doch al vull Lehm, de kann keen Fleger ſehn. Naͤ, 
un de Splitters, dar is j& fo vel Platz, de wart woll bito fallen. 
Nu wart dat aͤber hell. De Gewehrn von de Deckung un denn 

man jümmers fo eben «ber de Deckung wegſchulen. Dar ſtaͤht 

achter de veer Böm, Wicheln: ſüh! een ſteiht daͤr links noch 
ver jem, Dar achter links von de Babn, wat is dat ver ’n 
wittes Band? Auguſt kiekt dörch ſien Glas: „Du S. dat is'n 
Tracierband, de will daͤr'n Graben boon.” Und he hett recht. — 
As wi nd twölf Dag wedder in de ſelbe Stellung kaͤmt, dar is 
de Graben trecht, hett ok Loopgräbens né achter, Tommy is 
flitig weſen. — 

Nu kiekt wi bloot noch dann un wann «eber de Deckung. 
Dat Broot un de Fettigkeiten ward rutkregen, Kaffee ward 
warm mäkt mit Sartſpiritus un denn ward fröhſtückt. Diſch 
un Diſchdook is Luxus, dat geiht ok up de Knee. Daͤrbi ſnackt 
wi denn ok helſchen klook. Auguſt meent jaͤ för ganz ſeker, dat 

de Kraͤm noch dit Jahr klaͤr kümmt, Aber wi enigt uns denn, 
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wi wulln dat afftäuwen. Bloot dat muchen wi beid to geern 
mal belewen, wi de ganze Aram aflopen deiht. Auguſt haut 
fit denn hen. Ik ſitt bin zigarr noch'n gode Stünn up un 
kiek noch jümmer af un to aber de Deckung. 'n beten vör— 
ſichtig mußt Du al ſien, denn de Flegers ſünd all lang hooch, 
un de bruukt nich ruttofinn'n in wecke Löcher wi ſitten doht. 
So'n Julimorgen is doch ſchoͤn! Naͤ Sünnentied is de Block 
erſt veer, De Sinn is fo fchon upgaͤhn, de Dägels fingt, dar is 
doch'n Wachtel mit mang?! Auguſt hett mi dat affſtreden, 
aber ick heww recht. So bi lütten warſt Aber doch to meud, 
krüppſt vunner de Teltbähn, packſt den Brootbütel as Kopp- 
kiſſen hen, — in dat Voppkiſſen ſünt keen Dunen un weke 
Feddern, dat Polſter ſünt de Blickdoos mit Fettigkeiten un 
de iſern Portionen, — fleihſt Di den Mantel üm, den een 
Armel ſo'n beten up den Brootbütel packt, un dat duert nich 
lang, denn büſt Du faſt tofläpen. Un ſlöppſt fo ruhig, wenn 
Tommy ok twehunnert meter ver di liggen deiht. Du ſeggſt 
Di, de is ok meud un denn ſünd ja jummer de tive Mann in een 
Lock up Poſten. Naͤ acht Stünn kümmt unſ Lock an de Tour. 
Wenn denn Ton fof, feben Stünn flaͤpen bet, denn ver— 
munterſt Di wedder un ittſt to Middag, wedder Broot un 
Fettigkeiten. s morgens ſchütt Tommy nich vel, dar ftört 
he Di gaͤrnich, Aber uns’ Artillerie hett jem jümmer wat reeber⸗ 
ſchickt. Yiu ſittſt Du in Dien Lock, lift ut'n lüttjes Book un 
ſmökſt un kiekſt aff un to maͤl eber de Deckung un maͤkſt fo 
allerlei Kleenigkeeten utfinnig, de för den Nachtdeenſt good 
to bruken ſünd. Auguſt kiekt ok mal rober, Aber de leggt ſik 
bald wedder daͤl un ſlöppt gau wedder to. Den ſtört dat of 
gaͤrnich, dat Tommy bi lütten an to ſcheten fangt, de Dinger 
gaͤht jaͤjümmer wied achter uns. „Lät de Ges doch ſcheten“, 
meent he un flöppt wedder. Nä, wenn de dat kann, kann ik 
dat ok, denk ik, as mien Poſtentied rüm is, de in't anner Lock 
ward woll up Poſten ſien, daͤr kann man ſik up verlaͤten, dat 
is jaͤ för jemer egen Sekerheit, un legg mi ok wedder daͤl un 
ſlaͤp ok noch 'n paͤr Stünn. 

So gegen negen, denn beet dat Aber wach ſien; un dat 
is gedigen, Du waͤkſt to rechte Tied up. Dat is uns ver nie 


paffiert, dat een nich to rechte Tied munter worrn is, Un 
wenn een hunnemäud ſik morgens Flod fof benleggt bett, 
un be hett um acht Poſten, he watt up! De Klütens, de ut 
dat anner Lock rinfmeten ward to’n Wecken, komt jümmers to 
laͤt. Du müßt Di noch hellſchen verfebn. De ganze Luft is 
vull Flegers. Bi jem rüm ſünd 'n Barg lütte Lämmer— 
wulkens, de kämt von de Schrapnells, de na jem ſchaͤten 
ward. Dat blitzt daͤr ganz baͤben an Heben ſo'n beten up, denn 
krüſelt dav ſo'n ſwarte Wulf rum, mennigmaͤl ok'n gele oder 
witte un denn duert dat 'ne Tied, denn hörſt Du ok dat 
Bumſen. Süh dar komt dre Kampfflegers, de nehmt ſik een 
Tommy inne Möt. Gen drückt em von bäben daͤl, de beiden 
annern paßt up, dat he nich utwitſchen kann. Un denn börft 
Du dat M. G. knattern, mennigmaͤl ſüſt Du de M. Gegeſchoſſe 
uplüchten. Keen Gog lettſt Du von de, krüppſt an de Trichter— 
wand rüm, bloot um to ſeihn, wi dat woll afflöppt. Dor röppt 
een ut den annern Trichter: „He geiht“, warraftig be kümmt 
daͤl. DA, dar brennt he, de Stücken fleegt in Flammen aff un 
de Rump geibt piel in Enn un denn ſuuſt he daͤl. De dre 
Kampfflegers hollt ſik nich lang up, de „huult aff’ naͤ achtern. 
Dat is Glück, wenn Du ver in’n Trichter Ion Kampf up: 
paſſen kannſt, Du kannſt nich fo vel von Heben ſehn. Achter 
hebbt wi mennigmäl ſehn, wi an een Dag 'n paͤr Flegers 
daͤl halt ſünd. Mennigmäl neiht Tommy jg ok ut. Se hett 
bannige Manſchetten ver ſo'n Rampffleger, Zeeq weur dat, 
dat een Ion Faͤhrtüg graͤd twüſchen de beiden Fronten an een 
Städ leeg, dat ſtöhr de Sicht un Tommy kunn ſik good dar 
achter verkrupen. 

Na, fo bi lütten verkruupt ſik de Flegers, dat ward dufter, 
Nu kannſt ok al free eber de Deckung kiken, un denn beet dat 
ſöß, eben Stünn, mennigmäl, wenn't freuh dunkel is, ok 
acht Stünn, un wenn an annern Morgen Nebel is, ok tein 
Stünn ſtramm Poſten ſtaͤhn. Un Tommy ſchickt fien oll Iſen 
jümmer roeber. Gott fei Dank jaͤ nich graͤd an de Stell, wo wi 
ſtaͤht, denn kunn ik juch jaͤ nix daͤrvon vertellen. Aber 
Klutens un Splitters ſuuſt uns doch ok oft genoog um den 
Kopp, denn beet dat aber daͤlduken. Du kriegſt dat ok bald 
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loos, Wenn dat Ion fief mal achter't Rad ver Di upblitzen 
deiht, dar rogft Di nich um, denn kümmt né Ion negen 
Sekunn' „fief mal „bums“ un „ſſt“, un de gaͤht wied «ber 
weg. Aber wenn dat half links un ſo'n beten rechts upbligen 
deiht, denn waͤhrſchuugſt Du di doch. Mennigmaͤl kümmt ok 
ſo'n Mien dörch de Luft wackelt. Bautz! fleibt fe achter di in, 
denn huckſt Du di Aber gau nd achtern an de Trichterwand daͤl, 
de Splitters find to unangenehm. Ganz leeg is dat, wenn 
Ion Dings in de Luft krepiern deiht. — Scheune Muſik, wenn 
unſ' Granaten «ber uns wegſuuſt. Dat geibt fo ſanft und 
liſen, — dat is to ſcheun. Daͤr kümmt een von wied her; du 
meenſt, ſe krüppt ſo ſachten an, as wenn ſe gaͤr keen Luſt mehr 
hett, as ſeggt ſe: „Bün ik noch nich daͤr?“ un denn geiht dat: 
rumps! Denn weeßt beſcheed, de ſitt! daͤr kann Tommy noch 
mal anfangen to ſchüffeln; geſchüht em Aber ganz recht, — 
wat hett he dar rümtomarachen! doht wi dat? Un Spaͤß maͤkt 
dat bi Dag, wenn Du fo ſittſt, un de Dinger kaͤmt. Rümmt 
denn een von von wied her, denn DEG doch mal ber de 
Deckung, wo de woll hengeiht, un dat ſüht würklich fein ut, 
wie denn ſo'n „Edeltanne“ upſtiggt; frei di Aber, wat Du 
wied aff büſt. 

Wunnerbaͤr ſüht dat ok ut, wenn Tommy ſien Iſen kümmt, 
Du müßt aͤber ſo'n föftig oder hunnert Meter aff ſien von de 
Städ, wo fe daͤlkommt, denn ſüſt Du richtig den Iſenklotz daͤl⸗ 
fallen, un — rumps! fitt he, un de Ker flüggt né alle Siden 
hoch — dat is de „Edeltanne“, denn dukſt Di gau in dien 
Lock; dat duert 'n par Sekunn, un de luten kaͤmt, un good 
is ſo'n beten Deckung baͤben Kopp. Splitters kaͤmt ok, warm 
ſünd ſe ok noch; lang höllſt Du em nich in de Fingers, wenn 
Du mäl ſo'n zackigt Ding anfaten deihſt. 

Un kaͤmt de Schrapnels mit Aufſchlagzünder, de ſeggt: 
„Wo is dat? Dar mutt ik gau ben! Is dat bier? Ft! bum! fr! 
bum!“ Wupps! büſt Aber o4l! un kümmſt wedder hood: 
„Ne gaͤh man wider nd achter! wi find dat nich! Dat is de 
Artillerie!“ 

As wi to'n tweten Maͤl in Schüttenfleier weurn, ſeten wi 
mit veer Mann in'n Bunker; un dunn keem von Tommy ſo 
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ganz langſam een antohulen — ſo heurt ſik dat bloot an, ilig 
hebbt de dat ok — rumps! füll he Ion fiefhunnert Meter oder 
mehr wider achter dal; de ganze Boden bewer; dat weur' n 
achtuntwintiger oder Ion anner gode boge Yiummer, Wi 
wuſſen bald beſcheed: alle dre Minuten ſo'n Teelepel full, un 
dat dörtig Maͤl achter't Rad. Dat is werre een ut de flechte 
Rift, de is fucht worrn, beet dat; wenn fe nich krepiern deiht — 
un De meiſten weurn ut de ſchlechte Rift! Wi hebbt de Löckers 
ok ſeihn na 'n acht Dag. Junge! Dat weurn Löders, Ion 
lüttjen Bären kann daͤr licht Platz in finnen; un wo Ion 
Blindgänger rinſuuſt weur; good, wer daͤr nich rinpedt! de 
is hin! Dat geiht licht ſo'n ſöß Meter deep Dél, un grad as 
ſo'n Schofteen, wo een Mann rinrutſchen kann. 

Wenn ok Witzen maͤkt ward! Scheun is dat nich, Artillerie- 
fier! Mä, dat ward Aber all gedullig hennahmen. Bloot 
mennigmäl kümmt een von de Ramerädens de Gall hood, 
wenn wedder ſo'n Geſwög in' ne Zeitung ftäbn hett, wat on: 
nere Truppen un wat de Mariners köhnt. „Un föhrſt Du 
tohuus uppe Elektriſche in nich graͤd 'ne Salonuniform, un 
de bett doch nich! un bett keen iſern Früz, denn warſt ſcheef 
ankeken. De Bagag' müß man bloot een Stünn ver Nacht 
hier in't Lock ſtaͤhn, denn weur' n fe ok jemer Wunner belewen, 
wat dat beet, wenn in'n Bericht ſteiht bloot von Artillerie 
tätigkeit. Un denn weurn fe uns woll nich mehr fo ſcheef an- 
kiken.“ „Minſch,“ ſeggt denn 'n annern, „von de Infante— 
riſten ſünd to vel, dat is wat gewoͤhnliches, dat fallt nich up. 
Wenn dat ſovel U-bootslüd geew as Sandhaͤſen, denn weurn 
de Bnp von jem ok nich ſnacken. Tröft Di man daͤrmit, wenn 
wi hier nich uppaſſen deden, denn weur de ganze Kram 
Eſſig. Dar kann Di doch nich vel an liggen, wat de Lid ſeggen 
un denken doht.“ 

So gegen halbig twölf kümmt de Grrenanz un meldt, dat 
klock een, oder wann dat nu graͤd is, Eten haͤlt warn ſchall un 
denn vertellt he Niges: 'n par Kameraͤden ſünd fulln, Dutt, 
treffer up jemer Deckung, oder Splitters, dat is meiſt jede 
Nacht. Dat deiht Di denn jaͤ leed, ward ok noch mennig wurd 
redt «ber denn un denn. Aber dar is nich vel Tied ren 
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Trurigſien, dat beet uppaſſen! Denn gaͤht weck to'n Eten— 
haͤlen un Kaffee, Verpflegung un Poft haͤlen. Ut jedes Lock 
ward de Baͤkgeſchirr rutbält un denn ſtaͤkt fe loos ſo'n bun- 
nert Meter né achter in't Holt, daͤr ſünd de Etendrägers. De 
hebbt fit 'n par Stünn affflept un mot de doden Rameraͤden 
nä achtern ſlepen, dat de up'm richtigen Soldatenfriedhof 
jemer Graw finnen köhnt. wenn de Etenhaͤlers wedder 
kämt, ward umſchichtig eten. Een paßt up, de anner hölt 
Maͤhltied. Recht ſmecken deiht dat nich. Verſäuk dat maͤl in 
Duuſtern 'n warm Gericht to eten. Dat is nix, dat Gog will 
ok wat hebben! Aber dat is doch wat Warme. Dat Broot haͤlt 
de Hamerdden ut de annern Löckers ſik glieks aff. Un wenn 
Auguſt de Fettigkeiten indeelt hett, halt fe de nä. Dat is 
jümmer ſekerer, jeder hett ſinen Part, dat kunn doch maͤl mal— 
heurn, dat ſo'n dummerraftige Brandt de ganze Der: 
pflegung verſchütten deiht. Denn ward wedder to tweet 
Poſten ſtaͤhn. Auguſt lett mi denn ok maͤl alleen un revidiert de 
annern Löckers un lett ſik vertelln, wat fe utfinnig maͤkt hebbt, 
oder worum ſe inne Dämmerung ſchaͤten hebbt. Dat mutt 
ja allens meldt warn. Dat geiht j& allens, fo lang dat drög is, 
aͤber mennigmäl regent dat ok; un wenn Di graͤd 's morgens 
henleggt heſt to'n Slaͤpen un heſt 'n knappe Stünn legen, 
un dat ward ſo käulig ünner Di, un Du liggſt in't waͤter, 
ne dat is nich ſcheun. Oder as dat ok kümmt, Du wullt graͤd 
toſlaͤpen, denn fangt he an, up de Stellung to trummeln, 
Du kannſt Di knapp bargen. Aber davon will ik juch man 
lewer nix vertelln, daͤr Finn juch de kohlen Gräſen wberlopen, 
un dat much ik nich verantworten. 


De Gewaltpatrullje. 


Wi legen noch in Ruh, daͤr vertellt uns de Kumpanieführer 
von de Gewaltpatrullj, de maͤkt waren ſchull, von jede Kum- 
panie fon twölf Mann un twe Unneroffiziren un een 
Portepee-Dräger, dat weur noog, mit Artillerievörbereitung 
muß dat ſien, un Urlaub un iſern Kriz winken den, de mit- 
mäfen wull, frewillige Meldungen, meent be, ſünd beter as 
3 Schmidt. 


Befehle. Junge, dat geew ein Zacerirrn nd Den Deenſt. 
Kümmt en in't Quartier, denn ward he begrüßt: „Du ſühſt 
jo ſo vergnäugt ut, Du büſt woll de ierſt, de ſik meldt hett.“ 


„Ne, daͤr is al een dar weſen.“ — „So, wer denn?“ — „Na, 
ik warr di doch nich verräden!” — „Du ſchullſt di man 


melden! Mut un Tapferkeit! Minſch, un denn dat „Lukas- 
band!“ Daͤr fröggt een Quittje: „Wat is dat, Lukasband?“ 
„Minſch,“ ſeggt Bombe, „lat di Urlaub gewen un fohr mal 
né Hamborg un boll di daͤr denn nich lang in'n Snack up, 
furts né St. Pauli un wenn Du daͤr ſo'n lütten Haften ſühſt 
mit'n Pluck in un 'n bogen Paͤhl daͤrachter, un darver 'n 
Rierl mit 'n groten Solthamer: „Immer feſte uff di Weſte! 
Hau den Lukas!“ un wenn Du denn noch nich Beſcheid weeſt, 
denn kumm man wedder her, denn vertell ik Di, dat Du 'n 
ganz bannigen Schaͤpskopp büſt.“ Den goden „Bombe“ mit 
ſien drögen Witzen hebbt de Etendrägers ok eens nachts in de 
Teltbaͤhn ng achtern bröcht in de käuhle Ker.) Mit friwillige 
Meldungen un Utloſen ward de Patrullje mannſtark genoog. 

Den annern Dag find wi ja ok all in'n Schüttenfleier un 
Vizefeldwebel 5. bekiekt fit fon beten de Gegend. De anner 
Nacht kümmt he wedder mit'n Unneroffizier. Wi vertellt em, 
wat wi beobacht hebbt un maͤkt em up de Maſchinengewehrs 
upmarkſam. De ein mäft em de Gasmaske good faſt, wat de 
nich klappert un de anner de Handgraänatens. Jeder in unf’ 
Lock — wi harrn dar allerlei Beſäuk — deiht em irgend ſo'n 
lütten Gefalln, wi wünſcht em alls Gode as be né ver 
krüppt. — As be weg is, is dat för'n Ggenblick ftill, jeden 
is dat unheimlich, dat 5. nd vergeibt — een Viertelſtünn, 
dav kummt Vizefeldwebel M. vun'n anner Kumpanie mit 
'n par Mann, de gaͤht ok up Verpatrullj, ok mit den weſſelt 
wi'n par Würd un vertellt em, dat 5. u. M. al ver find, 
Dat is dodenſtill — un heft Du in Schüttenfleier al mannig- 
mél dat Gefäuhl, Du büſt allein mit dien Rameraͤden in't 
Lod, los von alle Welt, bett kein Verbindung mehr mit dien 
Ramergden un Dütſchland — wenn Du ok ſeker weeßt, de 
hunnert Meter achter Di liggt, de verlät di nich, de komt to 
hülp, wenn daͤr wat loos ward, — Ion grotes Einſamkeits- 
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gefäuhl beſlickt di männigeens doch — un krüppt di de Ge— 
danke gert Hart, wi mutt de, de ver find, ierſt woll to 
Maud ſien, de met doch denken, ſe ſünd gaͤr nich mehr uppe 
Eer, ſe ſünd doch al up 'n anner Welt, ober Du beruhigſt di 
in dinen Droom, de denkt nich fo wat, de hebbt nog to währ— 
ſchugen, wat ſe nich ſeihn ward un nog to luern, wat ſe'n 
barg heurt un ſeiht. „Tack, — tad — tad” — ’n pär 
Maſchinengewehrſchüſſe — allens is wedder ſtill. — Daͤr 
kümmt een Mann von por un röppt den Sanitäter. De 
kümmt jaͤ gau na vor — wedder Dodenſtille. — 74 ne lütte 
Wiel kaͤmt ſe all trügg un dregt een doden Mann, unſ' junge 
5. is nich mehr — he is de eenzige Verluſt bi de ganze 
Patrullj. 

Gegen morgen kummt Vizefeldwebel M. noch maͤl mit 'n 
par Unneroffiziers un 'n par Mann un bekiekt ſich noch mäl 
dat Gelänn un fraͤgt uns noch eens ut, dat ſchient good to 
ſtimmen, wat ſe rutfunnen hebbt un wat wi ſeihn hebbt. — 
De nächſte Nacht gew't al Block elben Eten un denn ſammelt 
fit de Patrullje bald in unten Schüttenfleier. In unſ' Lock 
kümmt de Artillerieoffizier, de dat Füer beobachten un leiten 
will. Daͤr ward noch diſſe un jene Mann befraͤgt un jede kriggt 
fin Anwieſung, woans he vergabn fall un wat he to dohn 
un to läten hett. Daͤr up den Blockenſlag twölf ſett dat Füer 
in. Wied ver uns fläbt de Dinger in, nab beide Siden geiht 
dat Füer'n beten in Bogen nd ver, wat Tommy unf’ Pa- 
trullj nich in de Flank kämen kann. So'n dreviertel Stunn 
ſuuſt un ſingt un huult dat weber uns, un ver uns is Krachen 
un Uplüchten, mennigeen Splitter flüggt ganz naͤ uns hen. 
Jede Minuut krüppt dat Füer 'n beten ver. Sith, ik kunn 
di Ié Nod) noog von dat Füer vertelln, Aber dat richtige Bild 
harrſt Du doch nich davon, bi ſon Füer daͤr mutt man bi weſt 
ſien, man belewt dat ornlich, de ganze Minſch is in Up— 
regung un Spannung, wenn Du ok nix daͤmit to dauhn heſt 
un bloot Tügen büſt, Du bett für nie mehr Ogen un Obren, 
'n Gefäuhl bloot för dat Füer, Du dukſt di nich maͤl for de 
Splitters, ſo büſt Du mit Hart un Seel daͤrbi. — Du kannſt 
woll een annern varfwögen vun'n ſcheun Leed oder ſcheun 
Eh 
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Konzert, ober beſchriben kannſt Du em dat nich, fo is dat ok 
mit ſo'n Füer. 

So bi lütten ſpringt de Lid ver in de nächſten Häer, 
denn ſühſt jem nich mihr, all in de Eer verſwunn, ſo gaͤht ſe 
ſprungwies ver. Daͤr geiht mit'n Mal rechts un links por 
uns Ion lüttjes Füerwerk loos, as wenn up de Alfter 'n 
Füerwark aff brennt ward, 'in Rakeet as Goldregen, bloot dat 
dat inall de Farben ſpelen deiht. Denn knurrt een: „Verfluchte 
Schweinerei! Tommy knippt ut.“ Dat ingelſche Füerwark 
bedüdt: „Infanterie geht zurück.“ Wi hewwt dat oft genoog 
ſeihn, menningmaͤl hett uns dat freut, ober ditmaͤl würd' t doch 
to argerlich. Unf’? Kameraden gaͤht ver un findt in de een 
Feldwach noch enen Tommy, de verdiffendirt ſik mit Sand— 
graͤnaͤtens — de weck von uns hett dat woll gefallen, wat he 
fo utbollt, de weck hebbt Aber ok daraewer ſchimpt — dat helpt 
em nix, he ward upgrepen un nd achter bröggt. Wat wi 
wullt hebbt, hebbt wi erreicht, wi hebbt enen fungen un daͤr 
kann de Führung allerlei mit anfangen, lewer weur ja weſt, 
fe harrn noch mehr grepen, aͤber beter een as gar keen, un 
ſcheun is dat doch, dat all ohne Schaden trüggkaͤmt. Dat is 
je nu 'ne grote Freid, as all naͤtellt ſünd, geiht dat Teken 
hoch för de Artillerie, von uns ut kunn ſe upholln un to 
Bett gaͤhn. 

De Bon von de Patrullje gaͤht jo nu wider trügg né jem⸗ 
mehr Löckers un Font fl4pn — wi in 'n Schüttenfleier met 
nu hölliſch up 'n qui vive fien, denn Tommy ward ſien Poftens 
wedder verſchicken un daͤrbi kann allerlei paffieren. Wi kiekt 
uns meiſt de Ogen ut den Kopp. Sib, dar ſünd weck an de 
Baͤhn bi de veer Bom. „Täuw maͤl! warraftig! Noch nich 
ſcheiten!“ Se kaͤmt noch neger, wat de jemehr Feldwach nich 
wedder finnen Font, oder wat de jemehrn Rameraͤden ſökt? 
As fe ſo'n föftig Meter ran ſünd, ward daͤrin ballert, bloot 
ſtill un luern, wat darng kümmt. Wat, dar krüppt een noch 
wider ver, Auguſt ritt'n Handgränat aff un denn rewer nd 
em — nu is nix mihr to ſeihn un to heuren, ſe ward woll 
langs den Baͤhndamm trüggfrupen. Wi ſünd noch jümmer 
in grote Spannung, wieſt ſick noch de Tommy? Daͤr geiht 
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een uprecht an den Baͤhndamm dörch unſen Süttenfleier, 
geiht wedder trügg, een hoͤllt de Flint al an de Back, dar roͤppt 
em 'n' anner lies to: „Nich loosdrücken, du ſchüttſt jo up den 
nächſten Poſten.“ De Mann ward anropen — un — is ver- 
ſwunnen! „Dat is 'n Tommy, de hett ſik daͤlſmeten,“ ſchütt 
uns dorch 'n Kopp. Wi liggt mit'n par Mann up'n Trichter 
rand uppe Luur. Nix rögt ſick; een krüppt né achter un 
glieks geiht 'n Leuchtkugel hoch. „Daͤr is he, ſühſt Du den 
Schatten?“ „Prooſt Maͤhltied, de Schatten kümmt von 'ne 
hochbögte Scien!” wat helpt dat, een Unneroffizier un een 
Mann kruupt ver — Handgränät un Gewehr paraͤt — un 
in't nächſte Lock, vorſichtig ewer den Rand weggeſchuult — 
nix to ſeihn, rünner an de Bahn — nix to finn’! Dar ran an 
den nächſten Poſten. „Hebbt ji nix markt hier an den Bähn— 
damm?“ „Jd dat weur „Füſelier“ S. weft, de harr ſick 
Bohlen för finen Bunker ſäuken wullt un harr meiſt Breder 
för ſien letztes Bett funnen.“ „Annermaͤl ſeggt Beſcheid, 
wenn ji hier rümklabaſtert, dat kann 'n ſcheunes Malör 
affgeben.“ 't is as wenn de Düwel ſien Spill daͤrbi hett un 
uns brüden will — wi freit uns, daͤr könt wi enen Tommy 
gripen un denn is dat een von unſ' Rameraͤden. — 

Nu mußt du nich gläuben, Tommy lett ſik dat man all fo 
gefallen — ne, he maͤkt ok Gewaltpatrulljen. Enen Morgen 
trummelt dat up unſen Schüttenſleier — wi weurn de Flank — 
vor uns weur nix to marken von Angriff. — Ok dat Trom- 
meln mußt Du belevt hebben — beter is aͤber, wenn Du keen 
Verlangen daͤrnaͤ heft — ok dat is wat Grotes, Du büſt ganz in 
Spannung — bloot kaͤmt daͤrbi noch ganz lege un unan— 
genehme Stimmungen un Upregung daͤrto. Wat weur loos? 
Tommy maͤkt Gewaltpatrullje nebenan, he hett ok ſo'n ſtücker 
tein von uns mitkregen — unſ' Feldwach geiht nich trügg — 
Aber dar ward glieks 'n Gegenſtooß maͤkt un de bringt jem 
all bet up twe wedder trügg un denn noch ſo'n ſtücker föftein 
Tommys baͤbenin, daͤrmang noch een Offizier. Wat hebbt wi 
lacht, as in den ingelſchen Seeresbericht naͤhſten ſtünn: „Ein 
Patrouillenunternehmen bei — brachte uns Gefangene ein.“ 
Darvon hett he nix verraͤdt, dat he achtmal fo vel — de 
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Offizier tellt doch woll as bi'n Marmelfpelen de baſchen för 
De — an uns affgewen. Wat hebbt wi em utlacht! 


Regimentsreſerv. 


Vel Slap harr'n wi ver nich hatt, Upregung harr't noog 
geben, abends ſcheut Tommy för dull. — „Minſch, wat fall 
dat mit de Afflöſung geben?“ ſäden welke. Wachs Doden— 
ſtille, dat beet for de Gegend dodenftill, Füer un Larm un 
Leuchtkugels genoog. Endlich weur de Affldfung dar. De 
Rorperaͤl meldt bi den Togfeuhrer: „Erſte Gruppe ab- ge: 
löſt!“ — „Bann losgehen.“ , Kann losgehen, Serr Leut— 
nant.” — Nu aber weg! „Wo is de weg?“ — „Wat, wi gaͤht 
hier glieks an de Baͤhn un denn den Bohlenweg, dat is neger, 
dar gaͤht wi in graͤde Richtung né achter, man nich lang hier 
vor rümlopen.“ 

Na, denn jaͤ loos. Acht Dag heft Di kuum rögt, jümmer ftill- 
ſeten un rümhockt, 's nachts in Bereitſchaft harrn wi de letzten 
Dag ja’n par Schüttenneſter trecht maͤkt, Aber to Dood weurn 
wi bi de Arbeit nich kämen. Nu glieks in de Düſternis loos- 
lopen, dat will erſt nich recht, un grad toerſt is dat'n ſlechten 
weg dorch grote Trichters; denn 'n Faͤhrdamm rup; denn 
mang de upgereten Gleiſen un de Trichters daͤrmang. „Draht 
unten!“ Ja! daͤr liggt al een. „Minſch, kumm nich unner de 
Elektriſche.“ — „Ne, ik wull de weichen umleggn. — 
„Ma, dat is recht.“ „Minſch, loop to, Du heſt veer Dag to'n 
Utrauhn hatt, un nu leggſt Di alle Ggenblick daͤl.“ Ratſch, 
do geiht dat den Bahndamm daͤl, ſeihn kannſt nix. De metten 
is dat glückt; man good, dat binaͤh all 'n Handſtock hebbt, 
dat geiht ſik vel ſekerer. Nu dorch 'n Wiſch. Endlich kaͤmt 
wi up gode Wegen un dorhen, wo de Reken un 'n par 
Wagens ſtaͤht. „Foftein!“ „Klär! er maͤl 'n piep; Minſch! 
Dat is good gaͤhn, keen Schuß, jümmer ng rechts hen né de 
irziger Bereitſchaft. 'n par Wal heww ik doch dacht, wenn 't 
man good geiht.“ „Ach wat, S., ruut ſünd wi noch jümmer 
good kaͤmen.“ „Tja, denn kannſt Du ok ſeggn, rin ſünd wi 
jümmer good kaͤmen, un ver is ok nie wat paffiert.” 'n lütten 
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Unnerſcheed is dar doch bi, denn daͤrbi is doch all mennigeen 
wat paſſiert. Fraͤg mal de Wägens, wat de uns mitnehmt.“ 
Na, de wulln nich! Denn weur ſchimpt, nützt ja äber nix, 
gegen Ungefälligkeiten kannſt nich an, alſo loos. 

Yan gode halwe Stünn ſteiht darn Feldbaͤhn, mäl 
fragen. I&, de weur for uns. „Denn man rup.“ De weck up'n 
richtigen Sommerwaͤgen up Bänken, de annern in Raften- 
waͤgens. De Reis güng ja loos. „Dat ſegg ik Di, Klod halbig 
fief flap ick aber.“ „Ik ok! heſt Du noch dre Zigarrn?“ „Ne, 
twe man noch.“ „Na, denn heſt Du doch een to vel.“ „Un dat 
gläuwſt Du! Heft Du keen Piep?“ „Ja, Aber keen „flotte 
Herrn“ mehr!“! — „Denn Fannft Du krigen.“ Allens dampt, 
de 'n Piep, de Zigarrn oder Zigarretten un vertellt von de 
letzten Dag un von de veer Daͤg Rube, de wi ver uns harrn. 
De een wull ng de Stadt, de anner up Urlaub. 

Daͤr up enen Slag up de ganze Front de Leuchtkugelns 
hooch, witt un bunt. „Vernichtungsfeuer!“ un een Radau un 
een Füer, een Glück, dat wi up de Baͤhn ſitt, uns könt ſe nich 
mehr menen. — „Tommy maͤkt 'n Gewaltpatrullje.“ „Ne, 
min lewe Jung, dat's Angriff, Angriff auf der ganzen Front.“ 
Dar kemen warafftig grote Dinger eber de Bahn weggeſuuſt. 
Jungs, wat harr de Maſchien dat ilig! Da, een ſleit Ion 
hunnert Meter von uns in, de Dreck flög aber den Tog. — 
„Tommy, nimm 'n Ggenblick Vernunft an!“ 

Endlich ſünd wi trügg. Gau in de Quartiren, Torniſters 
haͤlt un denn dälbauen. Dar kummt F. up unſen Boehm, wo 
wi mit ſo'n dörtig Mann liegt: „Glieks kümmt Alarm!“ — 
„wer hett denn de Latrinenparool werre upbröcht?, wi 
follt doch afflöft waren in twe Dag.” — „Ji föllt mal ſehn“. 
T. bekickt fin näkten Been. „Wat heſt Du?“ Ik bew Ion 
Splitter an't Been kregen.“ Dat ward ja bekeken. „Is nix, 
'n beten mehr, denn harrſt 'n tiedlang Ruh un Seimats- 
urlaub batt.” „Weſ froh, faubl mal faſt up den roden Placken“ 

ſeggt een, „warraftig,“ meent T. „de Pulsader! is doch 'n 
Glück, dat he nich dörchgaͤhn is.“ — DA kümmt al Befehl 
„Fertigmachen! Alarm!“ un denn loos, dat Schimpen nützt 


1) Tabak für „Heer und Flotte“. 


nix. De Kompanie is bald trecht. De Führer kümmt. Tommy 
barr angrepen, be weur bi uns in de Stellung, nu fulln wi 
belpen. „Laden und ſichern!“ Na, dat geſchüht, bi een 
Kamerad fallt de Patronen ünnen ut Gewehr rut, de Kaften- 
bodden is wegfolln bi dat Turnen un Senfallen as wi ut 
Stellung kemen. Se müß dat jo melln. Sünſt harr dat woll 
allerlei lohnt. Nu man gau 'n anner Knarr. — „Se ſorgt doch 
jümmer för Unnerhollung.“ — „Ohne Tritt, marſch!“ De 
Inwaͤhners ſtünn allmählich up. „De wöllt wi dat woll 
wiſen.“ „Allemang soldat, très bong soldat“ güng dat hell 
un friſch dorch den Morgen un „Es wollt ein Mädchen früh 
aufſtehn, dreiviertel Stund vor Tag.“ To mood weur keeneen 
daͤrna, ber nix marken läten un denn losgeſtaͤkt. Unnerwegens 
achter de Knicks un Hüſer, wberall ſtaͤht Rolonnenwaͤgens un 
be ſpannte Batterien — dar mütt doch allerlei in 'n Gang fien. 
Naͤ'n lüttje Stünn ging dat of „foftein“. Dat paßt ſik nu 
nich, de Kompanieführer harr dat noch nich heurt. Een von 
de Korporäls né den Togführer un denn um'n Dout" angaͤhn 
un De werre né den Rompanieführer. , Kompanie ba — alt! 
Setzt die Gewehre — zuſammen! Rechts von den Gewehren 
weggetreten!“ Bums leeg allens. Wat ſegen de Lüd ut! as 
wenn ſe dre Daͤg nich ut den Traͤn un Suß rutkaͤmen weurn, 
mitt as de Kalk an de Wand, averrögſch un ſlakſig. Zigarretten 
un Dipen werre in'n Gang. Melder von ver: „Bi uns is 
Tommy al werre rut, wi hebbt al Gefangene maͤkt!“ Aber 
bi't Regiment rechts von uns geew dat noch Arbeit foͤr uns. — 
„Dat kunnen de ja ok alleen mäfen, wat geiht uns dat an!“ 
Selpt nix: „An die Gewehre!“ un wedder loos. Erſt up de 
Choſſee, nu rechts aff, de Straͤt liggt unner Füer, ſien Flegers 
köhnt nich an uns kaͤmen, denn een von unſ' Flegers flüggt 
as ſo'n Schutzengel jümmer baͤben uns, al ne ganze tiedlang, 
alſo né links dörcht Feld, in Deckung von Baracken un 
Hüſer. „Züge in loo Meter Abſtand folgen!“ na rechts 
mer de Strat n& een enkelten Hof. Dar ſteiht Artillerie, 
weg né por, „Wat hier up 'n freen Feld'n Sanitäter un Sa⸗ 
nitätsbunker? Verdari, denn mutt Tommy jo verkämen 
ſien.“ „Tjä, ſünſt baren fe uns woll de Rub günnt.“ — Na, 
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dat kann good warrn. Links an de Baͤhn, rechts is wedder 
beuſes Füer. In't Dörp, gliks, achter de Stellung! In een 
Huus is'n Sanitäter mit'n Riker: „Der Flieger kommt alle 
Augenblick und beſtreicht die Straße mit ſeinem Maſchinen— 
gewehr!“ „Fliegerdeckung!“ Wi paͤr Mann bi den Sanitäter 
rin, daͤr is Selterwäter, dat kann uns paffen. Wi kregen wat, 
wi ſulln un wulln ja ſien Regiment helpen. Wedder rut ut't 
Dorp nd rechts up't free Feld. „In die Trichter!“ „Minſch, dat 
ſünt keen Zuckerhäud.“ De meiſten is dat unheimlich, dit 
Füer. „J. Zug folgen!“ Rin in ſo'n lütten Graͤben. „Deckung 
nehmen!“ „Dal, dar achter up't Feld liggt Tommy al.“ Na, 
denn man dal. Ik harr Glück, graͤd an't Enn von den Gräben, 
Spaͤden rut, ne lütte Sittgelegenheit maͤkt, Kopp an de 
Gräbenwand, de annern hukt oder liggt in'n Gräben. Wie 
lang wi duſſelt hebbt, fief Minuten, Viertelſtünn oder länger, 
weet kener. „I. Zug —“allens bölkt „I. zug!“ „Sprung auf!“ 
kümmt aber nix, wi ſünt jo all prät för den Sprung, kümmt: 
„Ha-—alt! — folgen!“ Dat geiht wedder trügg. Dar kümmt 
dat dörchgeflüſtert: „Diviſionsbefehl, wir ſtehen unſerm Re— 
giment zur Verfügung, das andere Regiment ſoll ſich ſelbſt 
raushauen!“ Wat atmen wi up, wi reken doch daͤmit, nu 
geiht in't Quartier, nu kriegt wi Rub. Plummen! — Wedder 
ſlängelt wi uns dörch dat Füer trügg né Ion Gräben rin 
de twüſchen 'n Weiten- un Bohnenkoppel ſick doͤrchtreckt, dar 
in de Gegend ſöllt wi Befehle afftäuwen. Dar in den Gräben 
ſlöppſt Du wedder in Stäbn to, Du büſt in beſten Druſeln, 
denn warrſt von rechts anſtött, Du kiekſt hooch, de ſwaͤrn 
Dinger kämt neger. De Kompaniefithrer will dat nich hebben, 
dat wi fo dicht ftabt. „Herr Leutnant, das Feuer kommt 
näher!“ „Ins weizenfeld!“ — „Deckung nehmen!“ De Be— 
fehl kümmt 'n paͤr Maͤl. „Meenſt, ik will bloot up Diſteln 
liggen!“ knurrt de Een un kümmt hoch, um ſick 'n betern 
Platz uttauſäuken. Dat Füer krüppt wedder neger. Een Kame- 
raden ward de Fettigkeiten utenenreten, ſünſt paſſiert keen 
Malör. „weſ' man ſtill, wi gaͤht hen un haͤlt uns von Tommy 
de Fettigkeiten aff.“ „wüllt maͤl ſeihn, ſüh, dat Füer liggt 
nu achter uns, nu kann man ja woll in Ruh un Freden 'n 
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beten ſlaͤpen!“ „Ja Sreden noch nich, dar meet wi woll noch 
in beten töwen.“ In Liggen ward nu maͤl froͤhſtückt, Middag 
eten un veſpert, de Een nennt dat Fröhſtück, de anner anners, 
ſmecken deiht dat jem all. Denn liggt ſe bald all ſtill, den Ropp 
up't Stormgepäck un flapt. Bi lütten fangt dat an to regen, 
de Teltbaͤhnen ward loosmakt un wbersll in dat Weitenfeld 
liggt litte Supens, todeckt mit Teltbaͤhnens, de Kompanie 
ſlöppt un täuwt. De Regen höllt nich up, dat ward ſchum— 
mern, de Regen fallt jümmer noch dal. „Wi ward hier noch 
Mariners.“ „Ne, aͤber dörchnatt büſt bi lütten.“ — „Süllt wi 
de Nacht hier liggen bliben un wie lang noch?“ Ördonnanzen 
Famt un gaht. Sovel kriegt wi rut, Tommy is affmeiert. 
Endlich „Fertigmachen, gruppenweiſe nach jenen Bäumen, 
die Bunker und Baracken beziehen!“ Füer harr dar nich up- 
legen un 'n beten Schutz gegen den Regen geew dat doch. 
Nu huken wi in den Bunker, dre Mann kunnen daͤrin ſtaͤhn, de 
annern ſöß von de Grupp un nod 'n par Verſprengte von 
annere Gruppen legen up de „Betten“, wat ſo Betten nennt 
ward. Daͤr kiekt ſo'n par gläunige Ogen in den Ingang un 
ward 'n Miauen. „weſ' man nich bang, Poggen fritt fe 
nich.“ Nu döſt allens wedder Ton par Stünn, twiſchendörch 
kummt Eten un Verpflegung un denn ward wedder döft. 
Gegen Morgen heet dat „Fertigmachen!“ Wedder loos, 
bit an de Wäden ſackſt in den Lehm in, jümmer widerpadden. 
Wi kaͤmt ewer den Kanal in de „Brückenkopfſtellung“, de fall 
up jedenfall bolln warrn, fo ward ſeggt, wi weet aber woll, 
wenn 'n par hundert Meter wider ver de Stellung nich mehr 
holln ward, denn ward wi infett, ſünd j& ok ganz daͤmit in- 
verſtaͤhn. Na, hier hebbt nu twe Mann wedder jemer Lock, 
dat geiht ja. Drög is dat ja ok fo wiet, alfo rin un fläpen. 
Na ’n par Stünn ward D. un mi freern, wi ſnackt ſo'n beten 
in halben Slap, daͤr ward'n Gekrieſch nebenan. „S! D! helpt 
mal, wi ſünt verſchütt!“ Dar ward wi jo ganz munter un 
ward bi de Gelegenheit wies, dat harr dörchregent un ont 
Roppenn is dat Water dörchſickert un wi hebbt mal wedder 
in't Natte legen. 
D. graͤwt de beiden ut, ik ſäuk Dachpapp un fon Kram, de 
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Deckung mutt ja verbetert warrn. Bi dat Säuken kam ik nd 

un tweiſchaͤten Barack, de Wann ſtaͤht noch, un ſtellenwies is 
dat Dad noch dicht, 'n par Vameraͤden hebbt den lütten 
Ka nonenaͤben al in'n Gang un drögt un warmt ſik. Gau de 
annern bälen. Nu geiht dat affweſſelnd, wer 'n beten an- 
drögt is, ſteiht up von den Aben un maͤkt Platz vor de annern. 
Daͤrbi ward fröhſtückt, Sindenburgtort!) ward röſt up den 
Üben, Tee un Kaffee anwarmt, bi lütten hockt meiſt de ganze 
Kompanie in de Baracken. To'n Glück is't diſige Luft, 
regent deiht ja in een Tour, Tommy kann uns nich ſeihn. 
Gegen Abend kaͤmt Et. w. un Unneroffizier S., de hebbt twe 
Buddeln „Epi“ in een Bunker funnen un nu dörft jeder von 
den Tog mal nippen; 't bekümmt good. De Lt. bringt aber 
den unangenehmen Befehl mit, wi mot wedder in de Löckers, 
dat helpt all nip, de Baracken liggt in Tommy Gen „Schuß 
richtung“, he ſchütt na den „Rugelbaum“. De , Kugel- 
baum“, wat dat is? 'n Mißgebuurt ut den Krieg, 'n Brauder 
von de „Pappel“ ut dat Exerzierreglement, een furchtbar wich— 
tiges Deert, een von de allerwichtigſten Richtungspunkten! 
Ma, denn je wedder rin in de natten Rottenlöder! 

Ann Dag barrn daͤr allerlei Offiziers rümlopen. „De wöllt 
de Stellung bekiken, wi ward afflöſt.“ Dat ſtimmt, afflöft ward 
wi, man bloot nich för lang, bloot för ſößundörtig Stünn, as 
ſik dat an'n nächſten Dag utwieſt. „Die ablöſende Diviſion 
rollt,“ beet dat jümmer. Yiu geibt wedder in Rubquartier, 
muſterhafte Ordnung is nich up den Marſch, dat geiht 
gruppenwies un den ganzen Weg to Foot, 'n lütt Stück hebbt 
in par up en Munitionswaͤgen buden künnt, dat letzte Enn 
ward jem all fuer un as wi in't Quartier kaͤmt, wüllt ſik 'n 
barg krank melln, aͤch wat krank melln, ik will erſt maͤl 'n paͤr 
Stünn bet Middag flapen. 


1) Commißbrot ungeröftet : Raifer Wilbelmtorte, neröftet : in ben, 
burgtorte. 


Bi Arras in Bereitſchaft. 


Holt puuſt, wenn dar ok ewer ſteiht: „In Bereitſchafts— 
ſtellung“, — fon’n Tel hett dat nich; irſtmaͤl ſünd wi noch up 
Feldwach, fon hunnert Meter ver unfen irſten Gräben un 
paßt bannig up, wat Tommy kümmt. Dat is all tämlich düſter, 
daͤr kümmt de Togfuehrer von achter und fraͤgt, wat daͤr ok wat 
loos weſen is dags wer, un vertellt denn, um halwig een ward 
wi afflöft: „Un du kümmſt denn glieks trügg an den Gräben, 
dar, wo de Feldbahn rangeiht!“ „Wie is dat, komt wi in 
de ſülwige Bereitſchaft as dat letztemaͤl?“ „Ne, dor achter De 
dre Böm, up ſon Barg; richtigen Graͤben is dat ok nich, ſall 
ok vel Nartuſch dar gewen.“ „Na, wi findt am Enn'n Platz, 
wo he nich fo vel benaft.” „Dat ward wi woll; alfo halwig een 
‚bereit halten“. To geibt he aff, de Vorporaͤl ſeggt uns: 
„Maͤkt juch Saͤken man trecht, um halb eins geht's los, meine 
Herren, — dat wi denn of glieks lostowen könt.“ — De Block 
is al lang halwig twe vörbi, dor kümmt de Afflöſung, fie 
Mann in'n ganzen, un wi weurn tein weft; wi bollt uns 
aͤwer nich lang'n in'n Snack up, ſeggt wat nödig is: „Daͤr 
fünd Löders to'n Unnerkrupen, — daͤr met ji uppaſſen, bi Dag 
vörſeihn wegen de Fleigers, — un verraͤd de Stellung nich.“ — 
un denn aͤwer ok rut! De Vorporaͤl tellt noch mal né, alle Mann 
daͤr! „Ohne Tritt, marſch!“ Na, dat geiht al loos, — in den 
irſten Gräben mot wi noch up de annern Feldwachen täuwen, 
dat de Tog kumplet ward, un denn geiht de Reif’ in de düſtere 
Nacht los. Denn langs de Baͤhn, denn wert Feld, denn maͤl'n 
Footpadd, denn an'n Graͤwen. „Wat weurn dat vor welke.“ 
„De kennſt nich? Dat ſünd ja de Ges, de geſtern de Minen to 
Fort ſmeten bebbt!” Denn wedder wer Feld. „Gas!“ „Masken 
auf!“ Tjä, nu is't Lopen awer vörbi. „Vorne kurz treten!“ 
ropt fe von achter, un von ver: „Loopt doch to” ; dwer dat geit 
fo nich. „Hinlegen!“ Wi leggt us jo daͤl, 'n Ggenblick. „Masken 
ab!“ Nu wider, un fo noch 'n paͤrmäl. Bi lütten ſünd wi 
up’n Koppel mit hoges Gras, dat ſik bi Dag as Roggen ut: 
wieſt. „Salt! Erſte Gruppe hierher!“ wi jo! daͤrhen. De Vize- 
feldwebel von den Tog, den wi afflöften, wieſt up fon lütten 
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Wall. „Da iſt noch ein Unterſtand, der iſt ſogar ſehr gut, aber 
ich habe geſtern einen Volltreffer darauf bekommen.“ Na, dat 
weur nu for uns dre nich Inlaͤdung genoog, den to betrecken. 
wenn ſe ſik ok vertellt, wo een Granat inflagen is, dor kummt 
ſo licht keen twete. Wi harrn genoog Löcker ſeihn, wo twe, 
dre Granäten an rumarbeit't baren, hebbt ok noog ſeihn, 
wo ſon paͤr Blindgängers in weurn, un achter den Wall weur 
Tommy am Enn een von unſ' Kanonen moden. Ne, dat 
doht wi beter nich. Wi kruupt in fon ewer mannshogen Gra— 
nättrichter rin, orntlich fon lüttje Trepp geiht daͤr dal; in de 
Wann fünd fon par „Niſchen“, dat Font wi in de Nacht al 
rutfinn'n. Nu, man irſtmaͤl all de Saͤken Dél, Spaͤten rut und 
de Löcker beſehn; twefleprig ſünd de nich, ne, de ſünd man 
vor'n enkelten Minſchen. Du kannſt daͤr good in ſitten un in 
hucken, aͤwer liggen kannſt dar nich in. Nu ward gau, ihr de 
Ginn boog kümmt, in de Wann von de Niſchen nod fon 
par Niſchen inbuut, wo dat Vaͤkgeſchirr Platz findt, dat Broot, 
de Feldflaſch, un wat'n fünft girn bi Hand hett. Wi ſünd graͤd 
fo temlich trecht, do kummt de Korporäl, un wi met Gas- 
poſten ſtellen, bet Klod ſöß twe Mann. 

„Ihr ſeid ja wohl ſo weit fertig. Macht es dann mit den 
andern aus, alle zwei Stunden ablöſen, bei Nacht zwei 
Mann, am Tage einer, umgeſchnallt, Gewehr, Stahlhelm, 
Gasmasken.“ Na, M. un ik, wi maͤkt uns ja trecht un bölkt 
denn ja alle Ggenblick: „Gas!“ oder ok: „Masken können ab!“ 
un bekiekt uns denn, wat de anner'n rumarbeit'. Der unſ' 
Lock is en anner, dar rich't ſik twe Kameraden von uns in, 
fe ſchüffelt forſch weg, dat de Füſung trecht ward, ire Tommy 
ſinn Fleigers kaͤmt. Up den Footpadd, de daͤr is, geiht dat hen 
un her in'n Goosmarſch; denn ward fragt: „Wo liggt de 
Kumpanie?” „Wo geiht dat né de Hohl?” un dar ſaſt du 
æwerall wat von weten! Dat is to poſſeerlich antoſehn; ut weck 
LCöckers kiekt fon par Räpp rut, de Virl, de daͤrto hört, maracht 
daͤr an de Deckung rüm, oder graͤwt, un ut weck Löckers flüggt 
aff un an'n Schüffel Jerd hoch. In den Roggen loopt weck 
rum un riet ganze Arms vull rut. Dat fall’n Unnerlaͤg gewen, 
fall äwer ok up de Deckung henleggt warrn, dat de Fleigers blot 
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nix merkt, wat dar rüm arbeit't is. Nu is de Block ſoß, dar 
ward wi afflöſt; wi hebbt allerhand funnen up unſ' wach 
un dat ward nu rinhaͤlt. M. hatt 'ne Gasmaske funnen, 'ne 
paͤr olle Doſen nehmt wi ok mit un denn natürlich 'n paͤr fine 
Utbläſers, aͤwer wi ſünd uns gau enig, dat wi de wedder weg— 
ſmiet. Nu maͤkt wi uns dat mäl irſt „gemütlich“. En Sand— 
ſack ward mit Gras un Roggenbalms vullſtoppt, dat gifft'n 
Rüggenkiſſen; en anner ward op den Boden leggt, de Mantel 
ümflägen un de Teltbaͤhn wer de Sot. M. hett wedder den 
Vagel affſchaten, — he hett fon Saͤdelünnerlaͤg ut dicken Filz. 
„Minſch, Emil, wenn ik nu up Urlaub kunn! Dit Dings kann 
ik to Huus bruken; dat is jo gaͤr nich mit Geld to betaͤhln!“ 
Na, do weurn wi wedder ſo wiet. To hebbt wi'n ganze Tied 
lang ſtillſwegen; ik weet nich, ob wi all datſülwige dacht 
hebbt. — 

De Etendrägers weurn noch nich daͤr. „Du, S.,“ meent M., 
„vertell'n beten, du weeſt immer noch een ut de Muuskiſt!“ 

„Na,“ ſegg ik, un kreeg ut mien Sandſack „Sluusohr“ von 
Droſte, den mi leiwe Lüd tauſchickt harrn, — „ik will juch een 
vorleſen,“ — un denn les ik. Een Glück weur dat, wat dat den 
Morgen 'n beten diſige Luft weur. De Etendrägers kemen 'n 
bannig lat, déer fe kemen doch! Wat güng uns dar noch 
Drofte an! Gau, dat wi von de Bohnenſupp kregen, un meug- 
lichſt velen Roffi för den Tag. Wat dat beet, en Vaͤkgeſchirr— 
deckel temlich vull Bohnen ſupp, dat weet bloot, wer'n par 
Dag bloot Broot un Büch ſenfleeſch un kolen Koffi un denn’n 
beten anner Fettigkeiten kregen hett. As wi mit dat Eten 
binah Hor weurn, keemen de beiden ut dat anner Lock un 
ſchandierten, wat wi nix ſeggt harrn. Wi baren äwer luudhals 
ropen: „Naffeempfang!“ — Se barrn nix Eregen na, ſwaͤr is 
dat jo worrn, aͤwer wi hebbt' jem denn noch 'n beten affgewen 
von de Bohnenſupp. Denn de Geſchicht to Enn left un denn 'n 
Piep Tobak in Freden — dat beet, Tommy ſmeet jümmers ſien 
Iſenklötz nd unf’ Gegend ben, Auer uns harr he noch nich 
wies kregen. Un nu „beaͤs“ he de ganze Gegend mit ſien Brocken, 
aͤwer de Dinger weurn ja vel goodmödiger as he. Middewiel 
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weurn wi doch meud worrn; denn hebbt wi uns fo bequem 
henſett, as dat güng, un ſünd tofläpen. 

Dat hett uns denn nich ſtört, dat unſe un Tommy fien 
Kanonen gegen eenanner anbölkten, Tommy fien Inſläg mit 
den Knall un dat Bumſen, unſe mit jemehr Bellen as ſon 
wichtigen Köter, de Fliegerabwehrgeſchütze mit jemebr 
Brummen as ſon groten Slachterhund. — Denn würd veſpert, 
un M. meen, hier mügg he woll ſon Stück Land hebben un 
Buur ſpelen, äwers lewer doch in Kurland. — 

't weer Pingſtaͤbend; wi freugen Rrifchon J., wat he uns' n 
Maibuſch bringen wull. We, he nich, Auer D. ging trügg, 
„de kummt nat M. G., un nu kann een von juch dre mit mi 
to ſaͤmentreggen.“ Recht harr be, 't is jümmer beter, twe ſünd 
to ſaͤmen, as een alleen. Tja, M. un Emil weurn al in Rußland 
toſaͤmen weft, de wull’n jo toſaͤmen bliwen. Ik muß denn ja 
hen. Dat weer al temlich düſter. De Feſſelballons weern to 
Bedd gaͤhn. Fleigers kunnen ok nich mehr ſeihn, — daͤr krüppt 
dat ut all de Häere rut un reckt ſik un boat ſik, un dat ward' n 
Dertelln, wat de Verpflegung noch nich daͤr is, un wann de 
Poft utdeelt ward, — Zigarrn Fonnt köpen, de Örrenanz 
hett welk mitbrocht, daͤrto för Krifchan un mi 'n Buddel 
Portwien, 'n lütt beten wulln wi ok Pfingſten fiern. 

Nu mutt ik ja de nige waͤhnung ok beſchriben. Tja, dat is 
man eenfach 'n Lock in de Eer, daͤr kunn man good to tweet 
in liggen, aͤwer veel rögen Dorf di nich, denn ewer dat Lock 
harr Krifhan Iſenſtangen ut'n ollen Drahtverhau liggt, 
de dörch de Koggenkoppel güng, darawer leeg' n Teltbaͤhn, un 
daͤrop harr he Her fmeten. „An'n Footenn is nu nix,“ ſä 
be, „wer dat ſchaͤdt nix; krigt wi'n Volltreffer, denn ſünd wi 
doch hen, un hier baͤben gaͤht keen Splitters un Schrapnells 
dorch, un an de Fäut ſchaͤdt dat nich fo vel. Wat meenſt, S., 
fon lütten Heimatſchuß un parti na Allemang!“ 

„Dat is jo all ganz ſcheun, Kriſchaͤn, aͤwer if meen, wi leggt 
de ole Teltbaͤhn, de ik funnen hew, morgen froh op dat Foot— 
enn un maͤkt uns dat dar ok bombenſeker!“ „Dar bett recht!“ 
Denn hebbt wi den „Armeefeldkocher“ in Swung kregen un 
uns 'n beten Koffi in'n Kaͤkgeſchirrdeckel upwarmt un boku 
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de Fettigkeiten dartau eren. Krifchan harr'n ool Taſchenmeß 
an'n Noppenn in de Irdwand ſteken, daͤrup ſtünn 'n Waßenn', 
dat weur unſ' Beleuchtung. 

„Wi wüllt lewers good affdichten,“ ſegg een, krupt hooch 
un deiht dat. „Täuw, ſtöt di nich den Kopp”, ſegg de anner. 
„Dat lett hier ſo, as bi'n Buurn uppe groot Del, 'n beten 
beengter is dat hier ja, dwer hier hangt ok alleng ünnern; 
wennt ok man Feldflaſchen un fon Kram is! (Wi born 
twüſchen de Teltbaͤhn un de Iſenſtangen allerhand inklemmt 
un an de Stangen unſe Suusſtandsſäken uphangt.) Rief mal 
to, dat de Kartons mit de Zigarren ut de Klemm nich daͤhl 
fallt!“ Naͤ, mit de Buurndel, de weurn wi denn j& mal wedder 
to Huus. „Tja, is Pfingſtnacht! wennt morgen fon wedder 
is in Samborg as hier, denn ward daͤr allerhand Been fien. 
De Font denn good rutgaͤhn un ſik an Blomen, Bom un 
Wiſchen frein, un wi liggt hier inne Hill un Font uns nich 
rögen; 'n ganzen Dag matt wi ſtill beliggen bliwen.“ „Du bett 
jo recht, awer rechte Freid hebbt fe ok nich, do is jo keen to 
Huus, de nich enen leben Minſchen hier buten hett, un weeßt 
du“ — do kemen wedder weck anſuuſt, un Jerd un Iſen— 
brockens fallt up unſe Deckung daͤhl —, „dat As ſmitt al 
wedder ng uns!“ Se hollt nich ehre up, bitt mal würklich 'n 
Malleur paffiert! Na, wat ik ſeggen wull, wenn he hier man 
keen up unſ' Villa ſett, un wenn wi morgen good wedder 
hebbt, wüllt wi ganz tofreden fien... Nu wüllt wi ewer dat 
Bett maͤken un flaͤpen!“ De ole Mantel, den wi ok funnen 
baren, würd fein uteenanner leggt, oer fo dünne Lag Gras, 
Kriſchaͤn lä den Kopp up ſinen Tornüſter, he harr em mit 
né ver nehmen kunnt, un ik harr minen lütten Grasſack; denn 
deck een den annern mit'n Mantel to, un wer de Sot Beem 
de ene Teltbaͤhn. „De Föt met nich Fold warn, denn kannſt 
gar nich ſlaͤpen.“ Dat Licht weur utpuuſt un denn: „G'e Nacht, 
Marie.“ 

Un wi hebbt ganz good ſlaͤpen, bet to de Schummeree von' n 
Pingſtmorgen. „waͤkſt du?“ „Jaäwoll, freulichen Pingſten!“ 
„Wünſch ik di ok; bet den Noffi klaͤr un fon beten Pingſtkookn! 
halt?“ „Täuw man, Xriſchaͤn; wüllt uns irſtmaͤl waſchen un 
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den olen Adam buten un binnen fon beten pinaftgerec - 
mäfen!” „Jo, dat wöllt wi!“ Denn Eröpen wi ut dat Lock rut, 
un de Morgenluft bett uns affwuſchen un Tähn boft un wat 
ſüſt ron Morgentoilette geheurt. Dat beforg allens de frifche 
Luft! Ut de annern Loder kruup dat ok rut un „freulichen 
Pingſten!“ güng dat awersll. De wek troggen 'n ſcheef Muul, 
aͤwer dat helpt jaͤ nich, daͤvon warſt jo doch nich vergneugter. 
Denn hebbt wi mäl revidiert, wo in de Naͤwerſchopp in de 
Nacht weck inflägen wiren. „Süh, wi dat Dörp daͤr ſcheun 
liggen deiht! Is doch 'n Sinn un Schann, dat he dar noch 
ümmer rin ſchütt! Wat daͤr noch ſteiht an Bom un Hüſ', dat 
geiht doch all to nicht!“ Rief mal hier, S., graͤd hier in de 
Eck hett de Virl 'n Utbläſer henſmeten. Wi wüllt man leber 
dat Footenn von unſen Palaſt 'n beten ſekern! “ Naͤ half Stünn 
Arbeit meen Krifcan: „Nu is dat good. Nu lät dat man!“ 
„Wi mat ok glieks wedder ünnerkrupen, de Fleigers kämt!“ 
„Na, denn man wedder rin in den Naſchott! — Rin, rin! 
Se ſchütt mit Schrapnells!“ In Ggenblick ſeten in unt" lütt 
Lock veer Mann, wi beid un twe ut annere Löcker. Ken 
wör'n Grrenanz, de wull weten, wat de drüdde Zug de Nacht 
to „Verſtärkung un Sicherung“ né veer wefen weur. Se barrn 
bé en grote Patrullje matt. „Awer Tommy ward woll nich 
angripen.“ As fon par Dutz Schrapnells rewerkamen weurn, 
beglück Tommy anner Lid mit ſien Gaͤwen. Unf’ Kamerdden 
kröpen denn nd jümehr Löcker, un wi drunken Voffi. Ick be 
denn Kriſchaͤn de Geſchicht von Droſte to Enn un ok ut dat 
twete Raſperbook von Rabe vörleſen mußt. „Ik kann keen 
Platt leſen,“ meen he, „wer ik hew dat fo girn, wenn mi een 
platt vorlefen deiht. Segg mol, S., waͤrüm hebbt wi dat Platt 
lefen nich in de School lihrt?“ Tja, dat wuß ik nu ok nich, ik 
harr dat jo ok nich inne School lihrt. — „Weeßt du, dat's 
egentlich 'n Schann, wat dat Platt utſtarwen deiht! De 
Rinner up'n Lanne ſnackt al vel to vel hood, un wat'n 
groten Buer is, de ſnackt doch ok de meiſte Tied hooch —, dat 
is jo finer! Awer wo heet he doch?“ — „Droſte.“ — „Na, 
Droſte, de kann fein vertelln, dat is doch fo, as wenn De Lüd 
würklich lewen dooht, wi he dat vertellt. Du, dat weur doch 
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fad, wenn dat nich ſchrewen weur, un hood, — ne, hood 
kann man dat nich ſchriwen un vertelln.“ — 

So hebbt wi denn veer Daͤg daͤr rümhuckt, un mennichmäl 
hebbt wi uns ok doll verfiehrt, aͤwer paſſiert is daͤr wider nix, 
bloot Ramerad M., de is verſchütt worrn, un Emil hett noog 
to doon hatt, datt he em furts wedder rutkleiht hett. Un weck 
ſünd daͤr ok gaskrank worrn. Mennicheen hett dat irſt veer, 
fief Dag achteran markt, aͤwer dat wir all' vergeeten, as wi irſt 
twe Stünn von de „Bereitſchaftsſtellung“ weg weurn. 
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